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440 DIE BERNER WOCHE

feit ber 2Baf|eroer|orgung ttidjt überleben werben. Hilter*
anlagen |inb ftranfbeitsoorbeuger. © c r t r u b © g g e r.

(gortfetjung folgt.)
—

3)ie rote Campe.
SÜ33C oon 2t I b c r t Dan 2B a a s b i j f.

©in ©tarnt lab in feinem SBobnjimmer am Difd), unter
beut Cidjt ber roten Campe. ©r hatte bie 3citung geleiett
unb langweilte lief), wie jeben 2lbcnb, wenn er feine grau
nicfjt ba,3U botte bewegen fönnen, mit ibm in ein ivino 3U

geben. Sic lab an ber anbern Seite bes Difcbes unb war
in bie 3cttungi oertieft. Die ©rille, bie lie beim Ce|en nötig
batte, fab auf ibrer fleinen, woblgeformten ©a|e etwas 311

weit nacb oorn unb ocrlicb ibrem für ibr 2llter nod) fjübldjen
unb regelmäfetgen ©efiebt einen brolligen, magifterbaften
2lusbrud.

2Bie jeben 2lbenb, nadjbem fie bem tfjausmäbdjen beim
51 bräumen bes ©eldjirrs gebolfen batie unb bie .Rinber
3U ©ett gebradjt waren, fübfte lie eine wobltuenbe ©übe
über lid) fommen, bie ©übe bes häuslichen derbes unb eines
forgenlofen Däferns. 3br ©tann, fällig in feinen Steffel 3u=

riidgelebnt, Idjliirfte ben 9îe|t feines Sees unb lab |ie an.
3wan3ig 3af)rc war er jeijt mit ibr oerbeiratet, nun war
fie 3weiunboier3igi, brei 3af)rc jünger als er. 2Bas für ein
bübf<bes ©täbcl war |ie, backte er, mit ibrem faffanien»
braunen ôaar, ben blauen 2lugen unb ben glän)enb weifeen
3äbnen, alle ©tänncr brebten lid) nad) ibr um unb
nun fifet fie bia, beinahe wie eine altjüngferliche STtubme
unb um elf Hfjr Hebt man auf unb gebt fdjlafcn

Das ffiriibcln batte einen böfen unb utt3ufriebencn 3ug
auf feinem mageren ffiefidjt Ijeimorgerufcn. ©ine bleierne
Cangcwcile brüdte Idjwer auf fein ©ebirn, er gäbnte einige
tWale, Idjfof) bie 2tugen unb Idjlicf |d)nard)enb ein.

Seine grau adjtctc nidjt barauf, lie war bies fdjort feit
3af)rcn gewöhnt. Sic hatte fid) bequem bingefefet, um nod)
iit aller Sebagilidjfeit bie gamiliennad)rid)tcn 311 feien. 2tud)
bie 2lnnottcen, in benen lolibe Herren eine grau |ud>en,
um eine gliidlidjc ©bc einsiigeben, hatten ihr unoerminbertes
3ntereffc unb lebten ihre träge geworbene ©bantafic in
©ewegung. ©ine gliidlidjc ©be als ob man bas oor»
her beftimmen fönntc. ©Inn beiratet unb bann wartet
man. Die ©lutter lagt, bas fommt nod) gaii3 oon
lelbft ad) ja, es fommt aud) alles, was man nid)t
erwartet fo unerbittlich unb |o Idjnell, baf) einem
angft ums ôetg wirb. 3br eigenes Stinb Id)on fünf»
3cbn faft ein erwadjfcnes ©täbdjett wie Idjnclt
oergebt bie 3eit unb ber junge ©tarnt, mit bem fie
fie fpa3iercngeben fab •

Dräumerifd) ftarrte fie oor |id) bin. 2lud) für fie, wie für
|o oiele an'berc ©lütter, würbe ber 5fugenbltd fommen, in
bent fie bie Seele ihres ftinbes mit einer bewubten Cüge
belaftcn niufete, inbem lie ihm fagte: folge bem ©orbilb
beiner ©lutter. Selbft wenn lie fdjwieg, würbe es eine Cüge
lein. ©Barum muhte man nur bas falfdjc Drauntbilb oon
ber Ciebe, trot? ber eigenen ©nttäuldjung, immer wieber oon
neuem feinen Äinbcrn oererben? Die SOabrbeit — ad) ja, fie
batte lid) in all ben Sohren mit ber SBafrrbeit in ber ©be
oertraut ntadjen fönnen, lie batte ocrfudjt, Stein für Stein,
ihr ©liid aufzubauen 311 einer uneinnehmbaren ©urg, in ber
lie |id) lidjer fühlen fonnte, aber es war, als ob all bie
Steine, bie lie unermüblid) unb mit ber gan3en Craft ihres
Öet3ens sufammengetragen hatte, in einen bobenlofcn ©aunt
ocrlanfen

3bre ©cbanfen gingen weiter unb weiter, lie nahmen
gönnen unb ©eftalten an, ©tenldjeit, bie |ie in ihrer Sugettb
gefamtt hatte, junge Ceutc, mit benen fie in ihrer ©täbdjen»
jeit geflirtet hatte, breiffc ©tänner, bie lid) ihr nad) ihrer
©erbeiratung genähert hatten lie tauchten fdjenten»
baft oor ihr auf unb aud) Daniel, ihr ©tarnt, immer

wieber Daniel, ber bie Sdjatien oerbrängte unb bod) über
lie hinauswuchs Hub wieber oernabm |ie ben Clang
ber fo oft gehörten Stimme, ber Stimme ber ©erfudjung,
fid) anberswo bas ©lüd 3U ludjen, bas lie in ber ©be nid)t
gefunben hatte, ber ©erlud)ung, ber fie inxmer wiberftanben
hatte

Daniel idjredte aus feinem Sdjlaf auf, als ob eine rohe
£>anb ihn im ©enid gepadt hätte. Serldjlafett hörte er bie
Uhr sehn Idjfagen. ©od) eine Stunbe |o lifeen, ging es ihm
burdj ben Copf, unb bann 3U ©ett. Das iff nun bas Ceben,
bas gro|?e, gewaltige Sehen! ©r ladjte, lein ©tunb legte |id)
in tiefe galten, unb leine groben Scbneibejäbne würben
fidjtbar.

„Sßorüber Iad)|t bu?" fragte leine grau.
„lieber all bie netten Dinge, bie bu cr3äf)I|t", höhnte er

unb wunberte |icb über bie geinbfeligfeit in feiner Stimme,
bie ihm oollfommen fremb oorfam.

„©inem ©tann, ber iebläft!" erwiberte fie fdjarf.
Daniel ffanb auf. „Dann werbe id) 3ur 5lbwecbllung

etwas laufen."
©r fteefte feine Ctänbe tief in bie )5o|cnta|d)cn unb begann

int 3bumer auf unb ab 3U geben.
Da war fie nun wieber, bie Stimmung bas be»

flemntenbe ©efübh cingelperrt 3U fein, mit ihr als Ccrfer»
nicifterin, als 2Bäd)terin, bie feinen ©ängen nadjfpiirte, fein
©c|id)t belauerte, ob er etwa lachte, unb bann willen roolltc,
warum, ©r lachte, 311m Deufel, über nichts weil er
Cuft ba3U hotte, unb bamit ba|ta. ©löfelid) blieb er ftehen,
bie 2lugen auf ben ©oben gerichtet, ©ine ©ifion ftieg oor
ihm auf, er lab |id) unb feine grau im Sarge tot
unb ©tänner, bie bie Särge 3u|d)raubten

„2Bas hoff bu benn?" fragte leine grau ein bifedjen
freunblidjer.

,,9td), Iah mid) bod)!" Seufsenb liefe er lid) in feinen
Selfcl fallen unb begann mit ben ©einen 3U idjlenferit.

©eibe |d)wicgcn. Die Uhr tidte, Sefunbe nach
Sefunbe

* **

Durd) bie Dcffnung 3wi|d)en ben nidjt oöllig 3uge3ogencn
©orbängen fällt ber Cicbtldjimmer ber roten Campe.

2luf ber anberen Seite ber Strafee fdjlenbert ein ©tann,
an ben buitflcn Dören ber £>äu|er entlang, nad) feiner ein»
lauten ©Mjnung. Sein ©ang iff ohne ©Iafthität unb Sidjer»
heit, es ift, als ob er am ©anbe bes ©Iters läuft, 3ögemb
unb barauf bebadjt, bas ©leidjgemixhi nicht 3U ocrlieren.

©s war an biefem Sage, int ffrablcnben Sonnenfcfeein,
etwas mit ihm geicheben, ettoaS Seltfames unb Unwirtliches.
©Säbrenb er mit einem greuttbc fpa3iercnging unb |id) leb»

haft über ©eldjäfte unterhielt, war er plöfslid) ftebenge»
blieben, als ob ihm jemanb ben 2Beg oerlperrte. llnb 3U
gleidjcr 3eit — wie fam es nur? — fühlte er, wie ihm fait
würbe, unb in feinem £irn frodj oerräterifcb ein ©ebanfei
nad) oorit : bie öälftc beines Cebens i|f um

Die Sälfte beines Cebens iff um — ber ©ebanfe hatte
ihn nidjt mehr pcrlallen, auch nicht bei ber ©îufif in bem
lidjterbeltert ©eftaurant, wo er {eben 2lbenb fpeifte.

llnb nun in ber einläuten, bunffen Strafee, auf bem
Ôeimwege, faut es ihm oor, als ob er über eine enblole,
bürrc unb troftlole Sanbflädje lief. Die öälfte beines Cebens
ift um, ber ©ebanfe trieb ihn weiter, wohin, 3U welchem
3iel? in bie bürre, enblole SBüfte bie ©infam»
feit, ©r brüdte frampfljaft bie 2lugen 3U, um bie ©ifion non
lid) ab3ufd)üttcln. Die Sälfte beines Cebens i|t um — wo
war es? ©irgenbs wo hatte es eine Spur, ein ein»
3igcs 3eid)cn, eine ©rinnerung binterlalfen

Dort brinnen, in bem 3immer, wo ber Schein ber roten
Campe leine ©ufmerffamfeit erregte, bort mar etwas aufge»
baut. 2Ber bort wohnte, war nidjt allein. Sieb, ©tann unh
grau lie fifeen am Difdj, frteblid) unb glüdlidj unb
geborgen. Die .Cinber |d)Iafen. Sic fpredjen oon ihnen unb
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keit der Wasserversorgung nicht übersehen werden. Filter-
anlagen sind Krankheitsvorbeuger. Gertrud Egger.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»» »»»

Die rote Lampe.
Skizze von Albert van Waasdijk.

Ein Mann sah in seinem Wohnzimmer am Tisch, unter
dem Licht der roten Lampe. Er hatte die Zeitung gelesen
und langweilte sich, wie jeden Abend, wenn er seine Frau
nicht dazu hatte bewegen können, mit ihm in ein Kino zu
gehen. Sie sah an der andern Seite des Tisches und war
in die Zeitung vertieft. Die Brille, die sie beim Lesen nötig
hatte, sah auf ihrer kleinen, wohlgeformten Nase etwas zu
weit nach vorn und verlieh ihrem für ihr Alter noch hübschen
und regelmäßigen Gesicht einen drolligen, magistcrhaften
Ausdruck.

Wie jeden Abend, nachdem sie dem Hausmädchen beim
Abräumen des Geschirrs geholfen hatte und die Kinder
zu Bett gebracht waren, fühlte sie eine wohltuende Ruhe
über sich kommen, die Ruhe des häuslichen Herdes und eines
sorgenlosen Daseins. Ihr Mann, lässig in seinen Sessel zu-
rückgelehnt, schlürfte den Rest seines Tees und sah sie an.
Zwanzig Jahre war er jetzt mit ihr verheiratet, nun war
sie zweiundvierzig!, drei Jahre jünger als er. Was für ein
hübsches Mädel war sie, dachte er, mit ihrem kastanien-
braunen Haar, den blauen Augen und den glänzend weihen
Zähnen, alle Männer drehten sich nach ihr um und
nun sitzt sie da, beinahe wie eine altjüngferliche Muhme
und um elf Uhr steht man auf und geht schlafen

Das Grübeln hatte einen bösen und unzufriedenen Zug
auf seinem mageren Gesicht hervorgerufen. Eine bleierne
Langeweile drückte schwer auf sein Gehirn, er gähnte einige
Male, schloh die Augen und schlief schnarchend ein.

Seine Frau achtete nicht darauf, sie war dies schon seit
Jahren gewöhnt- Sie hatte sich bequem hingesetzt, um noch
in aller Behaglichkeit die Familiennachrichten zu lesen. Auch
die Annoncen, in denen solide Herren eine Frau suchen,

um eine glückliche Ehe einzugehen, hatten ihr unvermindertes
Interesse und setzten ihre träge gewordene Phantasie in
Bewegung. Eine glückliche Ehe als ob man das vor-
her bestimmen könnte. Man heiratet und dann wartet
man. Die Mutter sagt, das kommt noch ganz von
selbst ach ja, es kommt auch alles, was man nicht
erwartet so unerbittlich und so schnell, das; einem
angst ums Herz wird. Ihr eigenes Kind schon fünf-
zehn fast ein erwachsenes Mädchen wie schnell
vergeht die Zeit und der junge Mann, mit dem sie

sie spazierengehen sah
Träumerisch starrte sie vor sich hin. Auch für sie, wie für

so viele andere Mütter, würde der Augenblick kommen, in
dem sie die Seele ihres Kindes mit einer bewußten Lüge
belasten mutzte, indem sie ihm sagte: folge dem Vorbild
deiner Mutter. Selbst wenn sie schwieg, würde es eine Lüge
sein. Warum mutzte man nur das falsche Traumbild von
der Liebe, trotz der eigenen Enttäuschung, immer wieder von
neuem seinen Kindern vererben? Die Wahrheit — ach ja, sie

hatte sich in all den Jahren mit der Wahrheit in der Ehe
vertraut machen können, sie hatte versucht, Stein für Stein,
ihr Glück aufzubauen zu einer uneinnehmbaren Bnrg, in der
sie sich sicher fühlen konnte, aber es war. als ob all die
Steine, die sie nnermüdlich und mit der ganzen Kraft ihres
Herzens zusammengetragen hatte, in einen bodenlosen Raum
versanken

Ihre Gedanken gingen weiter und weiter, sie nahmen
Formen und Gestalten an, Menschen, die sie in ihrer Jugend
gekannt hatte, junge Leute, mit denen sie in ihrer Mädchen-
zeit geflirtet hatte, dreiste Männer, die sich ihr nach ihrer
Verheiratung genähert hatten sie tauchten scheinen-

haft vor ihr auf und auch Daniel, ihr Mann, immer

wieder Daniel, der die Schatten verdrängte und hoch über
sie hinauswuchs Und wieder vernahm sie den Klang
der so oft gehörten Stimme, der Stimme der Versuchung,
sich anderswo das Glück zu suchen, das sie in der Ehe nicht
gefunden hatte, der Versuchung, der sie immer widerstanden
hatte

Daniel schreckte aus seinem Schlaf auf, als ob eine rohe
Hand ihn im Genick gepackt hätte. Verschlafen hörte er die
Uhr zehn schlagen. Noch eine Stunde so sitzen, ging es ihm
durch den Kopf, und dann zu Bett. Das ist nun das Leben,
das grotze, gewaltige Leben Er lachte, sein Mund legte sich

in tiefe Falten, und seine großen Schneidezähne wurden
sichtbar.

„Worüber lachst du?" fragte seine Frau.
„Ueber all die netten Dinge, die du erzählst", höhnte er

und wunderte sich über die Feindseligkeit in seiner Stimme,
die ihm vollkommen fremd vorkam.

„Einem Mann, der schläft!" erwiderte sie scharf.
Daniel stand auf. „Dann werde ich zur Abwechslung

etwas laufen."
Er steckte seine Hände tief in die Hosentaschen und begann

im Zimmer auf und ab zu gehen.
Da war sie nun wieder, die Stimmung das be-

klemmende Gefühl, eingesperrt zu sein, mit ihr als Kerker-
Meisterin, als Wächterin, die seinen Gängen nachspürte, sein
Gesicht belauerte, ob er etwa lachte, und dann wissen wollte,
warum. Er lachte, zum Teufel, über nichts weil er
Lust dazu hatte, und damit basta. Plötzlich blieb er stehen,
die Augen auf den Boden gerichtet. Eine Vision stieg vor
ihm auf, er sah sich und seine Frau im Sarge tot
und Männer, die die Särge zuschraubten

„Was hast du denn?" fragte seine Frau ein bißchen
freundlicher.

„Ach, laß mich doch!" Seufzend ließ er sich in seinen
Sessel fallen und begann mit den Beinen zu schlenkern.

Beide schwiegen. Die Uhr tickte, Sekunde nach
Sekunde

Durch die Oeffnung zwischen den nicht völlig zugezogenen
Vorhängen fällt der Lichtschimmer der roten Lampe.

Auf der anderen Seite der Straße schlendert ein Mann,
an den dunklen Toren der Häuser entlang, nach seiner ein-
samen Wohnung. Sein Gang ist ohne Elastizität und Sicher-
hcit, es ist, als ob er am Rande des Alters läuft, zögernd
und darauf bedacht, das Gleichgewicht nicht zu verlieren.

Es war an diesem Tage, im strahlenden Sonnenschein,
etwas mit ihm geschehen, etwas Seltsames und Unwirkliches.
Während er mit einem Freunde spazierenging und sich leb-
haft über Geschäfte unterhielt, war er plötzlich stehenge-
blieben, als ob ihm jemand den Weg versperrte. Und zu
gleicher Zeit — wie kam es nur? — fühlte er. wie ihm kalt
wurde, und in seinem Hirn kroch verräterisch ein Gedanke
nach vorn: die Hälfte deines Lebens ist um!

Die Hälfte deines Lebens ist um — der Gedanke hatte
ihn nicht mehr verlassen, auch nicht bei der Musik in dem
lichterhellen Restaurant, wo er jeden Abend speiste.

Und nun in der einsamen, dunklen Straße, auf dem
Heimwege, kam es ihm vor, als ob er über eine endlose,
dürre und trostlose Sandfläche lief. Die Hälfte deines Lebens
ist um, der Gedanke trieb ihn weiter, wohin, zu welchem
Ziel? in die dürre, endlose Wüste die Einsam-
keit. Er drückte krampfhaft die Augen zu, um die Vision von
sich abzuschütteln. Die Hälfte deines Lebens ist um — wo
war es? Nirgends wo hatte es eine Spur, ein ein-
ziges Zeichen, eine Erinnerung hinterlassen?

Dort drinnen, in dem Zimmer, wo der Schein der roten
Lampe seine Aufmerksamkeit erregte, dort war etwas aufge-
baut. Wer dort wohnte, war nicht aklein. Sieh, Mann und
Frau sie sitzen am Tisch, friedlich und glücklich und
geborgen. Die Kinder schlafen. Sie sprechen von ihnen und
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feljen einanber in Die 2Iugen. Sdjroeigenb geben fie ben 2Bcg
3urüd, ben fie geroanbelt haben, £>anb in £>anb, unb jebe
gühfpur roirb ertannt fte lachen ein Sachen
glücklicher 3ufriebcnhcit unb Sehensfreitbe, unb hei ieber
guhfpur oerroeilen fie fur3e 3eit 3a, in biefem 3im»
mer mit ber roten Sampe, ba roar bie Sphäre rein, ba roair
bas Sehen iuhetnb hereingeholt unb feffgeljalten, ba mar
bas 3iel erreicht! Oben, hinter ben bunflen Senffern bie
Sinber fchlafen in ihren roeihen 5Bettcn, ruhig, frieblid), benn
unten machen bie Oettern

(Er ging meiter, bog um bie buntte Cède unb oerfchroanb.

* **

Das Sicht ber roten Sampe ertofeh.
2lber einen ÜIugenblicE fpäter erfdjeini an bem Senffer

oben ein anberes Sicht, unb in ber Strafte erflingt Ieife unb
bringenb ein fiifc fdjmeidjelnbes pfeifen, mie non einem loden»
ben Sögel. (Ein junges SRäbdjen öffnet behutfam bas
Scnfter. Schmarje Soden hängen rairr um ein blaffes, fd)laf»
trunfenes ©efidjt, in bem bie Stugen jetjt mie gan3 Heine
Sterne glänäen. Sie lehnt fich hinaus, unb mieber, teifer unb
bringender noch als foeben, ertönt bas Signal. (Ein fdjncllt
3ufammengefaltetes StücE Rapier flattert herunter. 2Bie ein

grojjer SRadjtfalter. 3toei &änbe fangen es auf, 3toei Slugen,
jung unb fdjarf, bohren fid) burch bie Duntelljeit unb Icfen
begierig unfdjulbige Sßorte erfter, bremtenber Siebe -3)er ©ngelroirt. 15

(Eine Sdjmabengefdjicbte oon ©mit Straub.
3 e h n t e s 3 a p i t e I.

3rt aller Srühe, fobatb er im £>aufe Sehen hörte, machte
fich 2Basmer, ohne Stgathen etroas gefagt 3U haben, auf
bie Suche nach bem 23anticr, aber fdjon an ber Strahenede
raubte er nicht, ob fie bamals rechts, lintshin ober gerabe»
aus gegangen roaren; er hatte nad) all ben farbigen SRenfdjen
unb frembartigen Dingen gegafft unb mar, ohne bes SBeges
3U adjten, freut unb quer gelaufen, mie ber Däne geführt
hatte. (Er irrte nun aufgeregt burdj bie fühlen, trübfeligen
©äffen, bie fid) nur langfam belebten, unb überlegte an
feber Streuung, ob rechts» ober lintshin, unb tarn, roenn
aud) nicht entmutigt, fo bod) ftill unb niebergefchlagen um
3el)it Uhr 3um Sltorgeneffen ins ©afthaus 3urüd.

ülgathe, bie ben Sdjminbel unterbes oom 2Birt erfahren
hatte, fagte nach einem Slid in bas belümmerte ©eficht:
„3d) fag ja: bem Drauroo'fjl haben fie ben ffiaul roegge»
trieben! 2lber 3hr roerbet nicht anbers, bis ©ud) bas 2Baffer
ins SHÎauI lauft!" unb fagte es fo ohne jebe ^Rechthaberei,
ernft unb teilnehmend bah er fich nicht Darüber ärgern
tonnte, fonbern fein SJtihgefcfjid nur noch fdjroerer fühlte.

Daf) fie nidjts ah, matt unb elenb ausfa'h unb bod) mit
feiner Silbe tlagte, fiel ihm nod) befonbers aufs £>er3, er
fühlte nun plöfclidj ©croiffensbiffe barum, bah er bas gute
bumme Ding übers ÏBeltmeer herüber oerführt hatte, er,
ein 3erl, ben feber übers Ohr hauen tonnte, ein 3erl, bei
©ott, 3U buntm 311m IRübenrupfen, mie man 3U Saufe fagte.
,Stein, es ift fein Segen brin!' muhte er beuten, inbem er
fie bafitjen fah roie ein Sülm, bas ben fßips hat. .Stein
Segen ift nicht brin!' Unb mit biefem ©ebanfen, ber ihm,
mie eine Siebermaus am Slbenb, fortroä'hrenb um ben Stopf
flog, machte er fid) nad) bem ©Ifen mieber auf ben 2Beg..

2lls er 3UDOI" in ber Cammer bem Solbatengelbtäfchlein,
bas er unter bem Scmb um ben Sals trug, feine übrigen
oier Daufenbmartfcheinc entnahm, ftedte er halb aus Sor»
ficht, meil man nie roiffen tann, roo3u es gut ift, halb um
bas Däfchlein nicht leer 31t Iaffen, einen ber Scheine mieber
hinein, bie anbern tat er in bie Srieftafdje.

3unädjft ging er, roie ihm ber. ÏBirt geraten unb ben
ÜBeg geroiefen hatte, 3ur beutfdjen Sanf, um bas ©elb _3u

roedjfeln. 2lm Santidjalter fielen ihm nun bie roertlofen

brafilianifchen Rapiere in bie Saitb, unb in plöhlidj auf»
fpringenber Soffnung, ber 2Birt tonnte fich auch getäufcht
haben, fragte er, roie es fid) Damit oerhalte, betam aber
benfelben Scfd)cib. Stun tlagte er fein £eib, ber Sd)altcr»
beamte rief einen älteren Seren herbei, unb ber ©ngelroirt
mürbe oon biefem ins 3tmmer genommen unb freunblich
angehört.

Der Serr fdjüttelte ein über bas anberc SWal ärgerlich
lächelnb ober aufgebracht ben filberburdjglänäten Sodentopf
unb fagte fd)lichlidj, bie golbene Srille auf bie Stirn hinauf»
fchiebenb, mit mohlroollenb leudjtenben Singen: „SBas id)
3l)nen jeht fage, ift für biesmal 3U fpät, aber Sie tonnen
es für tünfiig brausen: erftens nimmt ein linger SRanit
auf eine grohe, allerhanb Zufällen ausgefegte Steife nicht
fo einen Saufen bares ©elb mit, fonbern fiebere 2Bed)feI;
3meitens geht er 3unädjft aufs beutfdje Uonfulat unb bittet
bort um bie nötige Slustunft, anftatt fid) Dem erften beften,
hergelaufenen ©auner ansuoertrauen; unb Drittens, mas
eigentlich bas allererfte feitt follte, ertunbigt er fid) fdjon,
ehe er bie Steife antritt, nach ben Serbältniffen in feinem
Seftimmungsort. SBer fo mie Sie in ben Dag hineinreift,
muh ia 3U Sdjaben fommen. 3br ©elb haben Sie .gefehen;
machen Sie fid) gar leine Soffnung mehr! 3rür 3hr Sort»
tommen aber rate id) 3tjnen folgenbes: ba Sie bie hiefige
Sanbroirtfdjaft gar nicht tennen unb erft oon ©runb aus
umlernen müffen, fo mürben Sie, roenn Sie eine ftehenbc
Etolonie ober bergleichen tauften, mehr oerroirtfdjaften, als
©ottes ÜBille ift. Sie tun oielmehr am beften, Sie gehen
3ur Smmigraçao, aufs ©inmanberungsamt, Iaffen fid) oom
Staat in irgenbeine beutfdje Stolonie, menu Sie Saffee»
bauer ober 3uderbauer merben roollen, etma ins 3nnere
pon St. S3auIo, menn Sie lieber ©ieljroirtfdjaft treiben,
etma nad) Slumenau ober Stio ©ranbe beförbern, Iaffen
fid) Sanb anmeifen unb fernen als Slolonift oon unten»
herauf; 3hr ©elb aber Iaffen Sie einftroeilen hier fidj.er
auf ber Sant liegen, auf unferer ober auf ber Sonboner
San!, nehmen nur für bie unentbehrlichen 2tnfdjaffungen
unb für ben Stotfall einen Heineren Deil mit; menu Sie
einmal bie Serbältniffe gcniigenb tennen unb roiffen, mas
Sie roollen, bann erft tann 3hnen bas Kapital 3ugut tom»
tnen. Slber ftellen Sie es fid) ja nicht leicht oor! Sie merben
im erften 3abr in bie irjänbe fpuden unb fchinben müffen
roie brühen niemals, ©in Urroalb ift eine böfe Srache!"

©r gab ihm nod) mandje SBinte unb Sßeifungen, riet
ihm, bie Sache mohl 3U überlegen, aud) roomöglid) mit
anberen 3unbigen 3U befprechen, fich aber möglichft rafd)
3U entfchliefeen unb 3U machen, bah er aus biefer Xlriglüds»
ftabt forttäme. 3nbem er fid) nod) 3U jebem nötigen 9tat
unb 2lustunft erbot, entlief) er freunblid) ben gan3 oer»
buhten unb taum einiger Dantesroorte mächtigen äRann.

Diefer lief) fich nun einen Daufenbmartfdjein mcchfeln,
bebantte fid) am Schalter, mo er 3eit 3um 23efinnen hatte,
um fo mehr unb ging, nod) fchroerer, noch gebrüdter, nod)
härter oon ©ebanten bebrängt, als er getommen mar. 2Bas
er eben gehört hatte, gab ihm nun erft einen ungefähren
Segriff oon bem Unternehmen, in bas er fo blin'D unb
bumm hiueingetappt mar, unb es flieg ihm eine unheim»
liehe Dämmerung baoon auf, bah ein 2lussug nad) Srafilien
bod) etroas anberes fei als etma eine Ueberfiebclung aus
feinem heimifchen Dälchen hinauf in ben Schroaqroalb. 3ene
mohlmollenbe Sluftlärung brachte feine ©ebanten Durch»

einanber roie ber ÜRarber einen £ühnerftall, unb roie fo
ein oerängftigtes £>uhn flatterte fein ôer3 in ber S ruft.

„Da hab ich mid) bös oerfahren", Dachte er; „ja, hihig
ift nidjt roihig! SWeine fjrau hat mir's oft gefagt. Slreus»
hagel, roas fang ich an! 3a, roas roerb id) anfangen?! 3d)
roerb's halt fo machen müffen, roas bleibt mir übrig?! SBerb's
halt fo machen müffen! 2Bas hat er nur gefagt? Staffee»
bauer? 2Benn id) nur müht', roas er alles gefagt hat! 3Rir
geht's, bei ©ott, im 3opf roie ein 3mmenfchtoarm!" — Unb
roie er fich fo befann, tarn ihm plöhlid) roieber jenes 2Bort:

IN WOK? UNO LIÜI)

sehen einander in die Augen. Schweigend gehen sie den Weg
zurück, den sie gewandelt haben, Hand in Hand, und jede
Fußspur wird erkannt sie lachen ein Lachen
glücklicher Zufriedenheit und Lebensfreude, und bei jeder
Fußspur verweilen sie kurze Zeit Ja. in diesem Zim-
mer mit der roten Lampe, da war die Sphäre rein, da war
das Leben jubelnd hereingeholt und festgehalten, da war
das Ziel erreicht! Oben, hinter den dunklen Fenstern die.

Linder schlafen in ihren weißen Betten, ruhig, friedlich, denn
unten wachen die Eltern

Er ging weiter, bog um die dunkle Ecke und verschwand.

Das Licht der roten Lampe erlosch.
Aber einen Augenblick später erscheint an dem Fenster

oben ein anderes Licht, und in der Straße erklingt leise und
dringend ein süß schmeichelndes Pfeifen, wie von einem locken-
den Vogel. Ein junges Mädchen öffnet behutsam das
Fenster. Schwarze Locken hängen wirr um ein blasses, schlaf-
trunkenes Gesicht, in dem die Augen jetzt wie ganz kleine
Sterne glänzen. Sie lehnt sich hinaus, und wieder, leiser und
dringender noch als soeben, ertönt das Signal. Ein schnell
zusammengefaltetes Stück Papier flattert herunter. Wie ein
großer Nachtfalter. Zwei Hände fangen es auf, zwei Augen,
jung und scharf, bohren sich durch die Dunkelheit und lesen

begierig unschuldige Worte erster, brennender Liebe
»»» "»»»
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Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.
Zehntes Kapitel.

In aller Frühe, sobald er im Hause Leben hörte, machte
sich Wasmer, ohne Agathen etwas gesagt zu haben, auf
die Suche nach dem Bankier, aber schon an der Straßenecke
wußte er nicht, ob sie damals rechts, linkshin oder gerade-
aus gegangen waren: er hatte nach all den farbigen Menschen
und fremdartigen Dingen gegafft und war, ohne des Weges
zu achten, kreuz und quer gelaufen, wie der Däne geführt
hatte. Er irrte nun aufgeregt durch die kühlen, trübseligen
Gassen, die sich nur langsam belebten, und überlegte an
jeder Kreuzung, ob rechts- oder linkshin, und kam, wenn
auch nicht entmutigt, so doch still und niedergeschlagen um
zehn Uhr zum Morgenessen ins Gasthaus zurück.

Agathe, die den Schwindel unterdes vom Wirt erfahren
hatte, sagte nach einem Blick in das bekümmerte Gesicht:
„Ich sag ja: dem Trauwohl haben sie den Gaul wegge-
trieben! Aber Ihr werdet nicht anders, bis Euch das Wasser
ins Maul lauft!" und sagte es so ohne jede Rechthaberei,
ernst und teilnehmend, daß er sich nicht darüber ärgern
konnte, sondern sein Mißgeschick nur noch schwerer fühlte.

Daß sie nichts aß, matt und elend aussah und doch mit
keiner Silbe klagte, fiel ihm noch besonders aufs Herz, er
fühlte nun plötzlich Gewissensbisse darum, daß er das gute
dumme Ding übers Weltmeer herüber verführt hatte, er.
ein Kerl, den jeder übers Ohr hauen konnte, ein Kerl, bei
Gott, zu dumm zum Rübenrupfen, wie man zu Hause sagte.
.Nein, es ist kein Segen drin!' mußte er denken, indem er
sie dasitzen sah wie ein Huhn, das den Pips hat. .Kein
Segen ist nicht drin!' Und mit diesem Gedanken, der ihm,
wie eine Fledermaus am Abend, fortwährend um den Kopf
flog, machte er sich nach dem Essen wieder auf den Weg.

Als er zuvor in der Kammer dem Soldatengeldtäschlein.
das er unter dem Hemd um den Hals trug, seine übrigen
vier Tausendmarkscheine entnahm, steckte er halb aus Vor-
ficht, weil man nie wissen kann, wozu es gut ist, halb um
das Täschlein nicht leer zu lassen, einen der Scheine wieder
hinein, die andern tat er in die Brieftasche.

Zunächst, ging er, wie ihm der. Wirt geraten und den

Weg gewiesen hatte, zur deutschen Bank, um das Geld zu
wechseln. Am Bankschalter fielen ihm nun die wertlosen

brasilianischen Papiere in die Hand, und in plötzlich auf-
springeuder Hoffnung, der Wirt könnte sich auch getäuscht
haben, fragte er, wie es sich damit verhalte, bekam aber
denselben Bescheid. Nun klagte er sein Leid, der Schalter-
beamte rief einen älteren Herrn herbei, und der Engelwirt
wurde von diesem ins Zimmer genommen und freundlich
angehört.

Der Herr schüttelte ein über das andere Mal ärgerlich
lächelnd oder aufgebracht den silberdurchglänzten Lockenkopf
und sagte schließlich, die goldene Brille auf die Stirn hinauf-
schiebend, mit wohlwollend leuchtenden Augen: „Was ich

Ihnen jetzt sage, ist für diesmal zu spät, aber Sie können
es für künftig brauchen: erstens nimmt ein kluger Mann
auf eine große, allerhand Zufällen ausgesetzte Reise nicht
so einen Haufen bares Geld mit, sondern sichere Wechsel:
zweitens geht er zunächst aufs deutsche Konsulat und bittet
dort um die nötige Auskunft, anstatt sich dem ersten besten,
hergelaufenen Gauner anzuvertrauen: und drittens, was
eigentlich das allererste sein sollte, erkundigt er sich schon,

ehe er die Reise antritt, nach den Verhältnissen in seinem
Bestimmungsort. Wer so wie Sie in den Tag hineinreist,
muß ja zu Schaden kommen. Ihr Geld haben Sie.gesehen:
machen Sie sich gar keine Hoffnung mehr! Für Ihr Fort-
kommen aber rate ich Ihnen folgendes: da Sie die hiesige
Landwirtschaft gar nicht kennen und erst von Grund aus
umlernen müssen, so würden Sie, wenn Sie eine stehende
Kolonie oder dergleichen kauften, mehr verwirtschaften, als
Gottes Wille ist. Sie tun vielmehr am besten, Sie gehen

zur Jmmigraqao, aufs Einwanderungsamt, lassen sich vom
Staat in irgendeine deutsche Kolonie, wenn Sie Kaffee-
bauer oder Zuckerbauer werden wollen, etwa ins Innere
von St. Paulo, wenn Sie lieber Viehwirtschaft treiben,
etwa nach Vlumenau oder Rio Grande befördern, lassen
sich Land anweisen und fernen als Kolonist von unten-
herauf: Ihr Geld aber lassen Sie einstweilen hier sicher

auf der Bank liegen, auf unserer oder aus der Londoner
Bank, nehmen nur für die unentbehrlichen Anschaffungen
und für den Notfall einen kleineren Teil mit: wenn Sie
einmal die Verhältnisse genügend kennen und wissen, was
Sie wollen, dann erst kann Ihnen das Kapital zugut kom-
men. Aber stellen Sie es sich ja nicht leicht vor! Sie werden
im ersten Jahr in die Hände spucken und schinden müssen
wie drüben niemals. Ein Urwald ist eine böse Brache!"

Er gab ihm noch manche Winke und Weisungen, riet
ihm, die Sache wohl zu überlegen, auch womöglich mit
anderen Kundigen zu besprechen, sich aber möglichst rasch

zu entschließen und zu machen, daß er aus dieser Unglücks-
stadt fortkäme. Indem er sich noch zu jedem nötigen Rat
und Auskunft erbot, entließ er freundlich den ganz ver-
dutzten und kaum einiger Dankesworte mächtigen Mann.

Dieser ließ sich nun einen Tausendmarkschein wechseln,
bedankte sich am Schalter, wo er Zeit zum Besinnen hatte,
um so mehr und ging, noch schwerer, noch gedrückter, noch

härter von Gedanken bedrängt, als er gekommen war. Was
er eben gehört hatte, gab ihm nun erst einen ungefähren
Begriff von dem Unternehmen, in das er so blind und
dumm hineingetappt war, und es stieg ihm eine unHeim-
liche Dämmerung davon auf, daß ein Auszug nach Brasilien
doch etwas anderes sei als etwa eine Uebersiedelung aus
seinem heimischen Tälchen hinauf in den Schwarzwald. Jene
wohlwollende Aufklärung brachte seine Gedanken durch-
einander wie der Marder einen Hühnerstall, und wie so

ein verängstigtes Huhn flatterte sein Herz in der Brust.
„Da hab ich mich bös verfahren", dachte er: „ja, hitzig

ist nicht witzig! Meine Frau hat mir's oft gesagt. Kreuz-
Hagel, was fang ich an! Ja, was werd ich anfangen?! Ich
werd's halt so machen müssen, was bleibt mir übrig?! Werd's
halt so machen müssen! Was hat er nur gesagt? Kaffee-
bauer? Wenn ich nur wüßt', was er alles gesagt hat! Mir
geht's, bei Gott, im Kopf wie ein Jmmenschwarm!" — Und
wie er sich so besann, kam ihm plötzlich wieder jenes Wort:
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